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Hochgeehrter Herr Professor! 

Wir feiern heute zwar nur ein Fest der Erinnerung dank- 
barer Schüler an ihren verehrten Lehrer ; aber wie selbst bei 
jedem Feste im engsten Familienkreise doch der Stellungen 
und des Ansehens gedacht wiord^ die das Haupt ausserhalb 
jenes Kreises einnimmt, so geziemt es doch wohl auch heute 
uns der Stellung sowohl zu erinnern, die Sie, hochverehrter 
Herr Professor, in der vaterländischen Geschichtsforschung 
einnehmen , wie der hervorragenden und verdienstlichen Thä- 
tigkeit, die Sie neben Ihrem Lehramte dem deutschen Uni- 
versitätswesen überhaupt und vor Allem der Georgia Augusta 
ins Besondere gewidmet haben. Wohl wenige nur aus unserem 
Kreise hatten, wie ich, das Glück, in Ihre Hände zuerst 
als akademischer Bürger verpflichtet zu werden, wie aus 
Ihren Händen die höchsten akademischen Würden zu empfan- 
gen, keiner aber ist unter uns, der nicht wtisste, welches 
hohes Interesse Sie dem deutschen üniversitäswesen in Gegen- 
wart und Vergangenheit widmeten, der nicht erfahren hätte, 
mit welcher Liebe und welchem Eifer Sie sowohl für die 
Wahrung aller akademischen Freiheiten eintraten, wie gegen 
deren Ueberschreitungen vorgingen. 

Das ermuthigte auch mich als Gabe zum heutigen Feste, 
als Zeichen meines Dankes und meiner Freude, ein kleines 
unscheinbares Thema zu wählen , welches uns in eigenthüm- 
licher Weise in das Universitätstreiben des XV. Jahrhunderts 
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einführt; durch die Form als Briefsteller liegt dieser StoflF 
allerdings anch dem Gebiete der mittelalterlichen Schriften- 
kunde nahe genng, dem Gebiete unseres Faches, auf dem 
meine Arbeiten neuerdings festen Fuss gefasst haben; er 
steht zu dem in gewisser Beziehung zur Geschichte meiner 
engsten Heimath) von der mfäine allgemeineren historischen 
Studien seiner Zeit ihre Anregung und ihren Ausgang nahmen. 
Möchten diese Umstände meinem nur geringen Beitrage 
Zürn heutigen F^ste eine ta^ «ö freHiidllchere Aufnahme bei 
Ihnen »ichem, tiöchtfe die Absicht, in dör diesfe Arbeit unter- 
nommi^n Wurde ^ mischten die Qe^hle, d^nen di^elbe Aus- 
druck verleüi^ii soll, ihr eine nieht aiku strenge BeHrthei^ 
Inng sioherü. 

HochachtungsvoUst 



der 



V^rfhlM^r. 



Noch bis auf die neueste Zeit liebte man es nicht nur 
bei Erlernung des Briefstiles, sondern selbst in einzelnen 
praktischen Fällen seine Zuflucht zu vorhandenen Mustern 
und Mustersammlungen zu nehmen. Dies Zeichen geistiger 
Armuth und Trägheit findet indess, je weiter wir in der 
Vergangenheit zurückgehen^ desto mehr entschuldigende und 
erklärende Grrttnde. Nicht alle vom praktischen Lieben ent- 
gegengetragenen Stoffe und Veranlassungen zu brieflichem 
Gedankenaustausch sind und waren dazu angethan der 
vollen und freien Bildungskraft des individuellen Geistes 
überlassen zu werden; mehr noch als im mündlichen Ver- 
kehr haben Herkommen und Sitte in einzelnen Fällen hier 
dem Stoffe und den handelnden Personen bestimmte feier- 
liche Formen und Formeln vorgeschrieben. Nicht weniger 
mild muss es wol auch beurtheilt werden, wenn man in 
gleichen oder äusserst ähnlichen Geschäften, deren Inhalt 
einen möglichst bestimmten Wortlaut erforderte, sich immer 
wider ein und derselben Formel bediente und sie der 
Nachwelt zu gleichem Zwecke zu tiberliefern bedacht war. 
Solche Bestrebungen führten denn schon im frühen Mittel- 
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2 Ein thüringisch-bairischer Briefsteller. 

alter, dessen durchaus conservativer Geist stets mehr auf 
strengen Anscfaluss an das Herkömmliche, als auf Neuge- 
staltung aus eigner Eraiß; drängte, zu nach Umfang und 
und Inhalt bedeutenden Sammlungen von Urkunden- und 
Geschäftsformeln. Manches verletzte praktische Acten- 
stück der Merowinger und Karolinger Zeit können wir mit 
ihrer Hilfe erfolgreich reconstruieren , zur Aufhellung so 
vieler Rechts- und Verfassungsverhältnisse liefern sie allein 
das gewichtigste Material, denn nur zum geringen Theile 
beruhen die damals gesammelten Stücke auf freier Erfin- 
dung, sondern sind vielmehr tiberwiegend aus in der Praxis 
gebrauchten Acten durch Tilgung der individuellen Namen 
und Ersetzung derselben durch „ille" oder unbestimmte 
Buchstaben abstrahiert. ^) Fälle, in . denen diese Vorsichts- 
massregeln unterblieben, liefern den deutlichsten Beleg für 
jenes Verfahren. Zwischen Briefen und Urkunden aber 
war zu jener Zeit bei Weitem noch nicht ein so scharfer 
Unterschied, wie heut zu Tage durchgeführt, auch erstere 
betrafen zumeist Rechtsgeschäfte und Staats -Angelegen- 
heiten, und musste man sich es hierin angelegen sein lassen, 
wie es in Reichenau oder Gen stanz unter Bischof 
Salomo HI. gegen Ende des IX. Jahrhunderts geschah,^) 
geeignete Muster zur Heranbildung vornehmlich des Per- 
sonales der königlichen und bischöflichen Canzleien, wie des 
hierzu bestimmten Clerus in seinen Kloster- und Stifts- 
schulen zu sammeln. Hier wurden dann an der Hand der 
gegebenen Fälle und Muster von Lehrern undSchttlern aber 
auch wider zur Stilttbung neue Stticke ersonnen und aus 
eigener Eingebung entworfen, „gedichtet**, denn merk- 
würdiger Weise bezeichnete im Gegensätze zur poetischen 
Composition die mittelalterliche Latinität gerade diese 
mehr auf prosaische Fassung gerichtete Thätigkeit als 



1) Vergl. darüber auch die letzten Bnefe der hier folgenden 
Bammlung. 

2) E. Dümmler, das Pormelbucli des Bischofs Salomo III. 
Leipzig 1857. 
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„dictare"^). Zu keiner Zeit aber nahm die Beschäftigung 
mit diesem Gebiete, die „ars dictandi ", die man nach damaliger 
Classification der Wissenschaften bald der Dialectik bald der 
Rhetorik zuzählte, sowie die Anfertigung neuer „ dictamina " 
einen höheren Aufschwung als zur Zeit des mehr und mehr 
sich erhitzenden Investiturstreites, und vor allem war es 
Italien, wo man sein Augenmerk auf die theoretische Aus- 
bildung dieser Kunst 2) wandte, wo man nach dem Vor- 
gange des zu Gregors YII. Zeiten inMonte-Cassino thätigen 
Alberich vielleicht vornehmlich in Verbindung mit den 
bald nachher aufbltthenden Bechtsschulen zu Bologna und 
Pavia unter Anschluss von Sammlungen theils echter theils 
reih erfundener Briefe und Actenstttcke einen theoretischen 
Tractat nach dem anderen edierte. Lange Zeit noch wurden 
die Forscher auf dem Gebiete der Geschichte Kaiser Lo- 
thars III. ^) und der Hohenstaufen durch solche Falsi- 
ficate irre geführt, die auf den ersten Blick erwünschte und 
interessante Kesultate ttber deren Verhältniss zu Rom und 
vornehmlich zu den Städten Oberitaliens zu geben schienen, 
bei näherer Untersuchung jedoch in den schreiendsten 
Widerspruch mit der Chronologie und allen andern Quellen- 
berichten traten; Nicht immer beschränkte man sich jetzt 
allerdings in den Stoffen nur auf die grossen politischen 
Angelegenheiten, die Verhandlungen zwischen Kaiser, Papst, 



*) Vergl. den Anhang über Briefsteller zu W. Wattenbach's 
Iter Austriacum (Archiv f. d. Kunde oestreichischer Geßchlcbtsqu eilen 
XIV, 30 ff.) ferner W. Wattenbach, das Schriftenwesen im Mittel- 
alter p. 268 ff. 

2) Zu dem Vorangehenden wie Folgenden sind namentlich noch 
zu vergleichen L. Rockingers Habilitationsschrift über Formel- 
bücher und Briefsteller, sowie die von demselben besorgten Ausgaben 
derselben in den Quellen und Erörterungen zur deutschen und vor- 
nehmlich bairisohen Geschichte Bd. IX. 

3) Die von Schlosser und Bercht im II. Bd. des „Archiv 
für Geschichte und Litteratur*' veröffentlichten Stücke verwandte 
selbst Jaff6 noch in seinen Jahrbüchern des deutschen Reiches 
unter Lothar III., und erst Wattenbach wies deren Unechtheit 
im Iter austriacum 1. c. S. 47 ff. nach. 
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BHlrsten, Herren und Städten, sondern man nahm sich mehr 
nnd mehr die Verhältnisse des eignen Standes nnd der 
demselben näher stehenden Kreise znm Vorwurfe. Es finden 
sich schon mehr die Angelegenheiten des gewöhnlichen 
Lebens, in die die Verfasser einen genügend sicheren Ein- 
blick haben konnten, in den betreflFenden Correspondenzen be- 
handelt; Geistliche nnd Mönche gleichen Ranges verkehren 
bald anter einander, bald mit ihren Vorgesetzten, bald mit 
Personen des Laienstandes, bald Glieder dieses letzteren 
für sich, Bürger mit Bürgern, Ritter mit Rittern; ja um 
1181 klagt schon ein „Scolaris Papiensis, legum et 
dialecticae studens^^ über die Leiden des studentischen 
Lebens, erbittet sich bald vom Vater , bald von Verwandten 
und angesehenen Gönnern Gelduntersttttzung und Fürsprache, 
erhält freilich zum Theil statt dessen — leichtfertigen Lebens 
wegen — strenge Vermahnungen. Je tiefer daher derWerth 
jener ersten auf die politischen Verhältnisse bezüglichen 
Glasse der Correspondenzen als historische Quellen sinkt, 
desto mehr gewinnen Inhalt und Form der anderen Gat- 
tung, wenn wir nur eben wider von den speciellen 
Fällen abstrahieren, in ihrer Eigenschaft als culturhistorische 
Zeugnisse. 

Von Norditalien verbreitete sich dies Studium denn 
auch weiter nach Frankreich und nach Deutschland, 
wo es im Laufe der nächsten Jahrhunderte manche rege 
Pflegestätte fand. Neben Bamberg, dem wir den ganz 
auf actenmässigem Materiale beruhenden „Codex epistolaris^^ 
des Priesters Udalrich^) verdanken, steht in erster Linie 
bei uns aus älterer Zeit wohl schon Kloster Te gern see in 
Baiern, aus dem sich mehrere einschlägliche Producte auf 
der Münchener Hof- und Staatsbibliothek erhalten haben, und 
aus anderen Theilen Deutschlands kennen wir vor allem eine 
„sächsische Summa prosarum dictaminis^^, ein fast 
gleichnamiges Werk eines Ludolf von Hildesheim, die 
„Summa de arte prosandi" des Conrad von Mure und deii 
zum Theil auch aus echten Diplomen bestehenden „Codex 

^) Neu herausgegeben von Ph. Jaff6 im V. Bande seiner Bi- 
bliotlieca rerum Germanicarum. 
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epistolaris Reinhardbrunnensis". ^) Könnte es nun 
nach dem Bange und der Stellung, die Erfurt unter den 
Universitäten des Mittelalters einnahm, schon an sich nicht 
zweifelhaft sein, dass auch die Anleitung im Verfassen von 
Urkunden und Briefen in den Bereich der akademischen 
Arbeiten gezogen worden sei, so fehlt es doeh auch an ein- 
zelnen deutlicheren Anhaltspunkten und Belegen hierfür 
nicht. So gehörte jener Reinhardsbrunner Briefcodex 
schon im XIV. Jahrhundert einer Hauptstütze der erfurter 
Universität, dem Peterskiost er, und auf einer der alten Uni- 
versitäts-Bibliotheken, der sogenannten „Amploniana^^ oder 
„Bibliothek zur Himmelspforte, "2) fehlte eine Abschrift der 
Briefe des PetrusvonBlois, einer ähnlichen aber in Frank- 
reich entstandenen Sammlung, nicht ^) und auf ein weiteres 
auf Erfurt hinweisendes Specimen möchte ich im Folgenden 
die Aufmerksamkeit lenken. 

Dasselbe geht zwar auch zunächst aus einem b airi- 
schen Codex, einer frtther dem Kloster Un dersdorf 
oder Indersdorf gehörigen, jetzt auf der Königlichen 
Hof- und Staats - Bibliothek zu München (Clm. 7675) auf- 
bewahrten Papier-Handschrift in 4« aus der 1. Hälfte des 
XV. Jahrhunderts hervor. Erwähnter Zeitpunkt ergibt sich 
aus dem Inhalte und vorhandener Datierung einzelner zu 
diesem 228 Blätter starken Sammelbande zusammengebun- 
dener kleinerer Abhandlungen, wie auch alle äusseren 
Merkmp.le dafttr sprechen , dass diese Zusammenfassung wol 
nur ziemlich kurze Zeit nach der Nidersobritt der einzel- 
nen Theile zu Indersdorf erfolgt ist. Der Gesamtinhalt 



V 

1) Herausgegeben von C. Ilöfler im „Archiv für die Kunde 
oestreichischer Geschichtsquellen Bd. III. Jahrg. 1850, S. 1—66. 

2) 1412 vom Stiftsherrji Amplonius Rattinger aus Berka 
(daher „de Faga") im Haus „porta coeli** jetzt Michaeiisstrasge 
Nr. 44 gegründet, 

3) Vergl. Wattenbach 1. c. S. 33 und meine Abhandlung „ Er- 
furter Handschriften auif auswärtigen Bibliotheken*' in den Mitthei- 
lungen des Vereins für Geschichte und Alterthumskunde von Erfurt 
VI, 263. 
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characterisiert sich am besten durch das auf dem ersten 
Blatte angebrachte Verzeichniss , welches durch einige dem 
Texte entnommene Notizen vervollständigt, wol hier wider- 
zugeben ist: 

1) Tractatus magistri Johannis Keck ad canonicos 
Undersdorfienses de quibusdam dubiis. 

2) Tractatus eiusdem ad presules Augustenses de fos- 
sione salis. 

3) Tractatus de contractibus magistri Heinrici de Hassia. 

4) Tractatus studii Erdfordensis de firmitate con- 
cilii Basiliensis. 

5) Tractatus studii Viennensis de eadem re. 

6) Tractatus: proprie der anslag an dy hussen [als der 
kunig, forsten und die stet aynig worden sein czu Nuren- 
berck (1431 in quadragesima)]. 

7) Dialogus inter monachum et militem (die Prager 
Compactaten betreffend). 

8) Bulla suspensionis a ministratione papatus contra 
dominum Eugenium (IV.) (Acten des Basler Concils und seines 
Gegners aus den Jahren 1437 u. 38). 

9) Modus observandus in sessionibus conciliorum. 

10) Missiva ad imperatorem Sigismundum. (Acta cum 
Bohemis per ainbassatores sacri Basiliensis concilii coram 
imperatore in civitate Eatisponensi anno domini M CCCC 
XXXIV. Auf dem ersten Blatte dieser Abhandlung steht mit 
rother Tinte eventuell: Weyhensteven monasterium sancti 
Michahelis archangeli universis ac singulis presbyteris, ple- 
banis, viceplebanis). 

11) Legenda de sancto Thoma apostolo, Wolfgango 
episcopo, Emmerammo episcopo et martyra 

12) Modus supplicandi domino apostolico. 

13) Modus legendi accurate in iure canonico et in 
lege civili. 

14) Die hier zu besprechenden „Quedam dictamina 
in latino et theutonico" Bl. 184—195. 

15) De utilitate quarundam radicum. 

15b) Tractatus secundus rethorice ; Bl. 210—212. (eine nur 
theoretische Abhandlung). 
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16) Algorismus. (Bl. 222: Explicit Algorismus cum 
radicnm extraccione). 

17) De ortü sancte Eatherine Virginia. 

Von diesen Schriften rühren nnr Nr. 3 und 15 einer- 
seits, Nr. 13, 14, 15»> und 16 andererseits je von einer Hand 
her, auch das Papier zeigt verschiedene Wasserzeichen, wie 
den Ochsenkopf, Krone oder Kleeblatt, doch trifft ihr Wechsel 
durchaus nicht mit dem der Schreiber zusammen. An Feder- 
proben und Bandnotizen fehlt es nicht, einige ursprünglich 
leere Seiten sind ganz von ersteren bedeckt, doch sind es 
zum grösseren Theilennr abgerissene Sätze theologischen 
Inhalts, Anrufung einzelner Heiliger und mehrere Namen, 
wie p. 151 Jörg von Gumppenperg, Johannes, Elans, p. 184 
Clays (item -Clays ist mir schuldig) Lodewich von Merle, 
Peter von Czell (L. v. M.ist mir schuldig XII gülden, dez ist 
bürge P* V. Gz. zuo bezallen), freilich geben sie mit Aus- 
nahme der hier noch Folgenden keine weiteren brauch- 
baren Aufschlüsse.^} Am wesentlichsten und wichtigsten 
für uns ist allein die auf Bl. 222 angebrachte Subseription 
„Explicit Algorismus cum radicum extraccione per me C o n- 
radum tunc temporis studentem Erffordie i^ 
vigilia Agathe'' sowie die weitere zufällige Bemerkung: 
„y^nias ad balneum apud sanetum Georgium^), dicam 
tibi bona nova". 

Diese den engsten localen Beziehungen entnommenen 
und mit ihnen im besten Einklänge stehenden No- 
tizen — denn die bedeutenderen erfurter üniversitäts- 

1) Lateinische Üebersetzung des arithmetischen Tractates des 
, Alkharezmf (Mobaimned ben Maza aus Kharizm). 

2) DerPassio B.Emmeramml gegenübersteht auf S. 151: In mona- 
sterio S. Emmerammi quod est Ratispone apud sepulchrum S. Wolfr 
gangi subscripti versus continentur: 

„Post sex obscurum dum vidit se moriturum** 
„Esse dies post sex Heinricus pertimuit rex" 
,,Mensibus hinc senis, sex annis denique plenis*' 
„Vite timescenti mox prima luce sequenti" 
„lila Corona datur qua Cesar vere vocatur." 
auf die bekannte Vision Heinrichs H. bezüglich. ~ 

3) Eine Badstube befand sich sonst im Hause sub titulo 
S. Georgii Nr. 71a, jetzt Marbachergasse Nr. 25. 
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gebäude lagen nicht unfern der S. G-eorgenkirche und eine der 
angesehensten, an der Lehmannsbrücke belegene Burse 
führte den Namen „ Georgenburse '* ^) — lafisen keinen 
Zweifel an dem Aufenthalte des Verfasserg und seiner Zu- 
gehörigkeit zur Universität in Erfurt aufkommen, wie auch 
durch die Identität der Handschrifl; dieser Nr. 16 mit 
Nr. 14 und 15^ die Autorschaft desselben auch fllr diese 
Stücke gesichert wird. Die ungeschickte Reihenfolge von 
Nr. 15^ gegen Nr. 14, indem der theoretische Theil, so 
wenig bedeutend er an sich auch ist, doch den zum Belag 
dienenden Mustern hätte voraufgehen sollen , beruht viel- 
leicht auf einem beim Einbinden begangenen Versehen; 
freilich würde sich auch ohne Beigabe des theoretischen 
Abschnittes aus den Briefen an sich schon der didactische 
Zweck derselben ergeben haben. Denn, wie aus dem hier 
folgenden Abdrucke ersichtlich, folgen Anschreiben und 
Antwort stets genau aufeinander, nur bei wenigen Stttcken 
fehlt die besondere Hervorhebung der schulmässigen Ab- 
schnitte der„Salutatio^*, des „Exordiums", der „Narratio**, 
„Petitio" und „ Subscriptio " , wie es auch die vom Verfasser 
selbst gebrauchte Bezeichnung der Briefe als „dictamina^' 
dder ,,formae" deutlich genug verräth. Wie am Schlüsse 
noch eine Beihe vereinzelter Grussformeln folgen, so geht 
aber dem Ganzen eine Art Einleitung und Empfehlung 
voraus, die der Verfasser indes in übertriebener Conse- 
quenz und Liebe zu seinem Werke sogar auch in die Form 
von zwei Briefen gekleidet hat. 

In dem ersten heben nämlich die Schwestern der 
Bhetorik, d. h. die übrigen Wissenschaften, die grossen 
Vorzüge, die jene vor ihnen selbst habe, hervor und bitten 
dieselbe um Gewährung ihrer Unterstützung ; in dem zwei- 
ten wendet sich die „Grammatik von Gottes Gnaden die 



Das Eckbaus der Michaelisstrasse und Lehmannsbrücke sonst 
sub. tit. S. Georgii 101b, das 1463 für 440 Schock in Privatbesitz 
überging. Daneben bestand noch eine Bursa Coeli, Mariana und 
pauperum. Vergl. hierüber wie über die obigen Angaben B. Hartung's 
Häuser-Chronik der Stadt Erfurt. Erfurt 1861. 
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Herrin aller Harmonie" brieflich an die gesamte erfurter 
Lehr er- undS tu de nten sc ha ft mitdringender Mahnung iind 
Empfehlung sich dem Studium der Rhetorik zu widmen 
dieser Wissenschaft der Wissenschaften, durch die man zu 
den höchsten irdischen Ehrenstellen, in den Bath der Für- 
sten gelangen und schliesslich sogar die ewige Seligkeit 
erwerben könne. In ähnlicher Weise, wenn auch in etwas 
anderer, besonders weitschweifiger Form klagte ja auch 
schon in jenem Tegernseer Codex (Clm. 19411) *): Betho- \ y 
rica Dei gratia universalis reipublice mediatrix, consulum, 
oratorum, iudicum generalis magistra inter alumpnos suos 
precordialissimo magistro Gotfrido imperialis aulae protho- 
notario" ihr Leid und ihr Verlassensein. Bei aller Ver- 
schiedenheit dieses Schreibens von dem zweiten Theile 
unserer Einleitung lässt sich indes doch nicht die Möglich- 
keit abweisen, dass der Verfasser unsers Tractates sieb 
ein älteres Werk wenigstens im Allgemeinen zum Vorbilde 
genommen habe, denn auch die das studentisehe Leben 
betreffenden Briefe zeigen in deren speciellen Thematen 
eine gewisse Uebereinstimmung ; genauer ist dieselbe indes 
nur in dem Schreiben, in dem der Vater den Sohn leichtfertigen 
Lebens wegen aussehilt ^) ; während letzterer aber in der in 
Tegemsee benutzten lombardischen Arbeit seine Verwandten 
und fremde Adlige um Gelduntersttttzung angeht, ist es 
hier der eigne Vater, an den er eine solche Bitte richtet, 
und der Onkel, der Propst zu Erfurt, ist es nur, durch 
dessen Unterstützung und Fürsprache er zu einem Amte 
gelangen möchte. 

Hiemach dürfte es sich wol zunächst weiter fragen, 
welche von den hier angezogenen Verhältnissen wir als der 
Wirklichkeit entnommen ansehen können, und welche wir auf 
Bechnung der Phantasie und Fiction des Verfassers zu 
setzen haben. Für dessen Beziehungen zur erfurter Univer- 
sität sprechen in erster Linie ausser den oben bereits er- 



1) Wattenbach 1. c. S. 92. 
«) Wattenbach l. c. S. 51, 
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wähnten äusseren Gründen auch noch einige dem Inhalte 
der Briefe angehörige Indicien. Am Schlüsse der Sub- 
scription des ersten mit der Bitte um Geld an den Vater 
gerichteten Briefes heisst er zwar ausdrücklich ,,Conradus 
studens Lipczensis ^^^ aber schon die abschlägliche, sich mit 
vorgekommenem Brandungltick entschuldigende Antwort des 
Vaters, wie der darauf folgende den Lebenswandel des 
Sohnes betreffende Brief trägt die Adresse: Predilecto 
filio . . . . C. studenti in Erffordia" und dem entsprechend 
nennt sich auch der Sohn wider in dem Entschuldigungs- 
schreiben, dem er aber schleunigst eine erneute Bitte um 
Geld anschliesst. Später geschieht in den Briefen zwischen 
dem Onkel der Schule zu Erfurt und des erfurter Bathes 
Erwähnung, ebenso wie in den Correspondenzen zweier 
Stadtbehörden und ihrer Bürger ,, gekümmerter Güter" 
wegen, wo sonst ziemlich consequent fingierte Anfangsbuch- 
staben gewählt sind, doch einer wider an „consulibus civi- 
tatis Erfordiae dominis ac promotoribus nostris favorosis^' 
gerichtet ist. Da indes in den letzten Stücken der Samm- 
lung mehrfach eines Markgrafen gedacht wird, an den der 
eine durch den Hofmeister des andern in seinem Rechte 
verkürzte Ec[le seine Beschwerden richten will, ferner auch 
der böhmische Königshof als der Sitz alles Glanzes und 
Ritterlichkeit hervorgehoben wird, auch der prager Jahr- 
markt in Brief Nr. VII. eine hervorragende Rolle spielt, so 
möchte das in Verbindung mit der auf Leipzig weisenden 
Subscription doch die Annahme vielleicht eines dem Studium 
zu Erfurt vorausgehenden Aufenthaltes in Sachsen bedingen, 
wie auch der Hinweis auf den böhmischen Königshof wol 
für eine Abfassung zwischen 1433 und 1437, dem Abschlüsse 
i;des Hussitenfriedens und dem Tode Kaiser Sigismunds, 
i'sprechen würde. Auf dies allgemeine und nur unbestimmte 
Resultat werden wir indes unsere Schlüsse zu beschränken 
haben. 

Zwar wird der Vater des Verfassers mehr als einmal 
als Edelmann, als C. de B. bezeichnet, und dass wir seine 
Heimat in Süddeutschland zu suchen haben, wird eine 
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andere Beweisführung lehren; aber vergeblich wird man 
sich in der erfurter Studentenmatrikel i) in den Jahren 
1430 bis 1450 trotz so vieler dem Adelsstande Angehöriger, 
trotz so vieler den Namen Conrad Führender, trotz so vieler 
Süddeutscher nach einem Studenten umsehen, bei dem diese 
Eigenschaften auch mit dem „deB/^ zusammenträfen. Nicht 
besser ergeht es uns mit dem als Onkel bezeichneten 
erfurter Propste, C. deB., Jedoch mehr in Folge der ünvoU- 
ständigkeit in den Namensreihen dieser Würdenträger an den 
verschiedenen erfurter Stiftskirchen jener Zeit. Am ehesten 
liesse sich noch vermuthen, dass der in Bede stehende 
Geistliche der Propst von S. Sever gewesen sei, dessen 
Schule schon im Mittelalter einen guten Ruf als Yorberei- 
tungsanstalt zur Universität genoss, und an der auch in der 
That der erfurter Bath über einige Beneficien zu verfügen 
hatte. ^) Weniger zweifelhaft; ist jedenfalls die eigene 
Zugehörigkeit des Verfassers zum geistlichen Stande^); 
die Beschäftigung mit Mathematik, die wir ans der Abschrift 
des Algorismus entnehmen, spricht wol kaum dagegen, 
ebenso wenig jedenfalls als die später folgenden Schreiben 
zwischen Bürgern, städtischen Behörden, Rittern und Glie- 
dern des höheren Adelsstandes, denn diese waren es, die 
gerade in jenen Zeiten mit Vorliebe Geistliche zur Füh- 
rung ihrer Correspondenzen in Dienst nahmen. Von seinem 
sonstigen Umgang mit den Wissenschaften sucht der viel- 
leicht, noch ziemlich junge Verfasser imUebrigen nur durch 
ein Citat aus der Gato angeblich beigelegten mittelalter- 
lichen Sprichwörtersammlung ^) Zeugniss abzulegen. Könnte 
es nun bei seinem Charakter als Mann der Wissenschaft 
kaum auffallig sein, dass das Lateinische für ihn die Haupt- 

*) Original auf der Königlichen Bibliothek zu Erfurt. 

2) Vergl. Chr. G. Weissenbom ,, Hierana I. (Geschichte des 
Erfurter Schulwesen im Mittelalter.) Programm des Erfurter Gymna- 
siums 1859. Dasselbe weist S. 7. schon 1259 einen Magister Heinricus als 
„Rector scolarum Erfordensium S. Severi** nach. Auch der bekannte 
Humanist Eoban Hesse war zugleich Rector der Severischule. 

3) Vergl. Brief Nr. VII: „ut — ad culmen sacerdotalis dlgni- 
tatis de lacu miserie valeam volitare". 

«) Vergl. F. Zamcke, der deutsche Cato. S. 175» z. 27. 
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nmgaDgssprache ist, so kann uns die Bezeichnnng der bei- 
gegebenen deutschen Stücke als „formae laycales" oder 
„formae laycales sive teutonicales" nur darin bestärken, ihn 
unter den Geistlichen zu suchen. So viel er sich aber auch 
der fremden Sprache mit mehr Geschick als der heimat- 
lichen Mundart bedient, so ist doch sein Stil, seine Syno- 
nymik, Syntax, Grammatik und Orthographie von den 
classischen Mustern weit entfernt, und steht er vielmehr 
völlig auf dem Boden des sogenannten Kttchenlateins. Es 
würde freilich zuweit führen alle hierher gehörigen Einzelheiten 
aufzuführen, es genügt wol schon, daran zu erinnern, dass 
er „schaudere" statt „scandere", „bigennium" statt „bien- 
nium", „folitare", statt „volitare" schreibt. Anderes kommt 
vielleicht eher auf Rechnung von Flüchtigkeit und Nach- 
lässigkeit, die solchen Briefsammlungen mehr als andern 
Schriftstücken jener Zeit eigen ist*) Die Schrift ver- 
räth sich mehr als einmal als flüchtig und undeutlich, die 
angewandten Abkürzungen übersteigen zwar nicht das übliche 
Mass, doch weichen sie sowol, besonders in einigen über- 
mässig starken Gontractionen, von den bekannten Systemen 
ab, wie sie auch unter einander an den verschiedenen Orten 
der Sammlung nicht übereinstimmen. 

Der Stil der deutschen Musterstücke steht zwar, was 
Geläufigkeit betrifft, dem lateinischen in vielen Punkten 
nach, er ist rauher, es begegnen mehr als sonst schwülstige, 
schleppende, oft nahe zu unverständliche Sätze, die nicht 
immer der Uebereilung und Nachlässigkeit zur Last gelegt 
werden können, dennoch zieht sich durch das Ganze eine 
anerkennenswerthe Anspruchslosigkeit , Lebendigkeit und 
NatttTlichkeit. Wir dürfen es immerhin schon als ein 
erfreuliches Zeichen preisen, dass er überhaupt deutsch 
schrieb und ab und zu sich auch redlich bemühte, deutsch 
zu denken; nicht alle der deutschen Stücke sind sklavische 
Uebersetzungen der lateinischen Vorlage, mehr als einmal 
reissen sie sich von derselben los und sind frei stilisiert. 

*) Weniger wol die Anwendung z. B. des Dativs statt des Ab- 
lativs instrumenti. 
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Und in der Sprache liegen denn endlich auch die Beweis- 
mittel unserem Schriftsteller Süddeutschland als Hei- 
mat zu zuweisen. „Pewöget, czu der haut langund, müesz, 
pin, pitten, mildikeit, mit ge menghender gunst, peclaffung, 
wollen, müegen, swerew, allew, drat, neudert, gedanchen'^ 
mögen hier wol als Beispiel genügen; das Nähere ergibt 
am ersten die Leetüre der Briefe selbst. Allerdings tritt 
namentlich der bairische Dialect nicht in voller Beinheit 
hervor, in den Sylben „heit^' und „keit*^ erscheint nur 
vereinzelt ein „ai^^^); manches andere erinnert mehr an 
Franken und in Einzelheiten, wie in jener Verwechslung 
des „proh dolor ^* mit „prochtulor" in Brief Nr. VIL, möchte 
sich wohl ein gewisser Einfluss Thüringens abspiegeln. 
Dieses Schwanken in den sprachlichen Beziehungen kann 
jedenfalls nur die Folge eines längeren Aufenthaltes ausser- 
halb der Heimath sein, die denn doch immer mehr in den 
bairischeu Theilen Süddeutschlands zu suchen sein wird; 
und wie unser Conrad von dort stammte, so mag er wohl 
auch nach den wechselvollen Studien- und Wandeijahren 
in Nord -Deutschland seinen dauernden Sitz und Ruhe im 
Süden, vielleicht im Stifl; Indersdorf gefunden und der 
Bibliothek desselben sein Werkchen zugeführt haben; ein 
Beweis mehr, dass trotz aller Schwierigkeiten des Verkehrs 
selbst damals schon der Süddeutsche keinen Anstand nahm 
geistige Nahrung an den wissenschaftlichen Pflanzstätten 
des Nordens, in dem neu begründeten Leipzig und dem 
schon etwas länger blühenden Erfurt, zu suchen und die 
gewonnenen Kenntnisse widerum in seinen engeren heimat- 
lichen^ Kreisen nach Kräften weiter zu verbreiten. 

So sehr auch bei der allgemeinen Absicht, ein theore- 
tisch briefstellerisches Werk zu liefern, die Vermuthung 
nahe liegt, dass alle Correspondenzen erfunden seien, so 
sind einzelne indes mit so viel Naivetät und Lebenswahrheit 
geschrieben, dass doch wol reale Verhältnisse den Aus- 
gangspunkt geboten haben können. So, wie vorliegend, 
konnte doch nur Jemand schreiben, der die Freuden des 

— ^ — 

1) So Brief No. 6 inainung, peschaidenlichen, No. 7 aigen. 
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Studentischen Lebens mit dem Drucke und Zwange der 
Geldnoth erkauft hatte^ und sicherlich hatte der junge stu- 
dierende Cleriker es trotz seiner Würde wol verstanden 
jene Freuden bis zur Hefe auszukosten; das lässt ihn die 
väterlichen Mahnrufe mit schön gedrechselten Worten und 
mit einem gewissen wissenschaftlichen Anstrich beantworten, 
um schliesslich nur in erneuter Bitte um Bezahlung seiner 
Schulden und in der Drohung eines Aufgebens des Studiums 
im Weigerungsfalle zu gipfeln. Etwas unbescheiden muss 
indes freilich die Forderung von 30 fl. zur Deckung eines 
Bedarfes scheinen, wenn wir erwägen, dass die beiden Söhne 
des frankfurter Junkers -Ort zum Jungen unter Leitung ihres 
Informators Nicolaus Rode von Osten 1451 bis eben dahin 
1452 an Immatriculationsgebtthren , Collegiengeldern, Woh- 
nung, Kleidung, Wäsche und sonstigen kleineren Ausgaben 
(Zecha cum dominis magistris, Trinkgeld für den Pedellen) 
in Erfurt nur 26 fl. verbrauchten.^) Auch bei ihnen fehlt 
der Ansatz von 5 Novi (Neupfennigen) wöchentlich für die 
„ Bursa ^' nicht, eine Ausgabe, die man bisher namentlich 
ihres Wegfalls in den Quatemberfasten wegen für „Tascheü- 
geW erklärte, und die wir hier nun noch näher als Beitrag 
zum gemeinschaftlichen Unterhalte in der Bursa, besonders 
zum Behufe der Heizung, bestimmen können. Auch bei 
ihnen ist der Barbier semesterweis mit 4 Groschen bedacht, 
und finden sich häufig genug Bäder mit 2 Denaren an- 
gesetzt. Ganz ungehört scheint zwar die Mahnung des 
Vaters, seinen Unterhalt sich selbst durch anständige 
Arbeit im Dienste Anderer zu erwerben, an unserem Autor 
nicht vorüber gegangen zu sein ; wenigstens dürfte dies aus 
dem Briefe an den Onkel, der ihm durch Fürsprache 
beim Bathe die Rectorenstelle an der Schule ver- 
schaffen soll, hervorgehen; die Bemühungen des letzteren 
sind *dann allerdings mit Erfolg gekrönt, nur erheben sich 



1) Eine Studentenwirthschaft des XV. Jahrhunderts von Tr. 
Märker aus Darmstädter Acten herausgegeben im Anzeiger f. d. K. 
deutscher Vorzeit. Jahrg. 1862 S. 45» 
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jetzt Bedenken, ob unser Freund sich denn wirklich bei der 
Art seines bisherigen akademischen Studiums auch die 
Fähigkeit zu jenem Amte erworben habe, oder ob er nicht 
vorziehe sich erst noch besser auszubilden, und wohl weiter 
zu Studiren, wofür der Onkel Mittel vorzuschiessen sich 
anheischig macht. — Das ist auch noch heute der Lebens- 
gang so manches akademischen Bürgers, es sind dieselben 
Gredank^n, wie damals, die auch jetzt noch jene Kreise 
hegen und pflegen* durch die sie auch jetzt noch bewegt 
werden. Und darin beruht eben der grössere cultur- 
historische Werth dieser unscheinbaren Quelle, dass sie uns 
tief hineinführt in das Treiben und die innere Gesinnung 
dieser Kreise, die sich sonst so ganz der Forschung ent- 
ziehen. Daneben fehlt es aber auch nicht an vereinzelten 
Hinweisen auf die eigenthümlichen und speciellen Verhält- 
nisse des damaligen studentischen Lebens, auf das Treiben 
in der Burse, was es nöthig macht mit den „ combursales '' 
das Geld zum Ankauf des Brennmaterials für den Winter 
zusammen zu legen; jene Federprobe, die das „balneum 
apud S. Georgium" erwähnt, erinnert uns daran, dass die 
Badestuben jener Zeit vornehmlich die Centren des gesell- 
schaftlichen Verkehrs und Gedankenaustausches waren und 
dass die Glieder der „ Georgenburse " wohl nicht verfehlt 
haben werden , das ihnen zunächst belegene fleissig zu be- 
suchen und dort sich über Neuigkeiten fröhlichen , wie 
ernsten Inhalts lebhaft zu unterhalten. Diese Erschei- 
nungen widerholen sich denn auch in den folgenden 
Briefen; einzelnes könnte ebenso gut heute noch gesagt 
oder geschrieben sein; anderes weist ausdrücklich auf die 
eigenthümlichen Zustände des ausgehenden Mittelalters hin: 
so die anscheinend unschuldige Verhaftung eines jungen 
Mannes auf dem prager Jahrmarkte und die Befreiung 
desselben durch das Einsehreiten der Verwandten und 
Freunde bei den Eichtem, die unrechtmässige Beschlag- 
nahme von Wagen, Pferd und Tuchwaaren eines Bürgers 
durch einen auswärtigen Standesgenossen und die Frei- 
lassung, nachdem erst mit „Briefen und dem Zeugniss 
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wahrhaftiger Leute** ein Process geflihrt worden, das Ein- 
treten femer der beiderseitigen Stadtbehörden för das Keeht 
der ihrigen n. s. w. Wem tritt nicht bei der einen Dorf- 
verkauf betreffenden Correspondenz der beiden edlen Herren 
die durch die veränderte Kriegführung und Wirthschafts- 
politik herbeigeführte Verarmung dieses Standes vor Augen ? 
Wer gedächte nicht der zahllosen Urkunden jener Tage 
über solche in der That ausgeführte Verkäufe und will- 
kürliche Verfügungen über Leute niederen Standes, wenn 
solche Acte auch damals schon der Mehrzahl nach nicht 
mehr innerhalb des Sitterstandes , sondern zumeist zwischen 
den Gliedern desselben und den capitalreicheren und mäch- 
tigeren Städten stattfanden. Diesem Sinken gegenüber 
zeigen uns aber auch diejenigen Briefe , in denen der 
Verfasser bittet als Begleiter und Diener dem Sohne eines 
höher gestellten adligen Herren beigegeben zu werden, der 
zur Erlernung ritterlicher Art und Künste an den Hof des 
böhmischen Königs geht, wie es der Dienst der Mächtigeren 
und schliesslich der Fürstendienst war, der den Adel wider 
zu abgemessener Stellung und Ehren erhob. 

Wer erinnert sich beim üeberfliegen der letzten Stücke 
unserer Sammlung nicht der noch traurigeren Lage des 
deutschen Landvolkes damaliger Zeit, die sich bezeichnend 
genug in die auch hier begegnenden Worte „die armen 
Leute" zusammenfasst; auch hier sind es die Nutzungsrechte 
von Wald und Weide, die in Frage stehen und die dann 
nach kaum mehr als 80 Jahren in dem gewaltigen Auf- 
brausen der bäuerlichen Eigenmacht eine so grosse Rolle 
spielen; schon weiss nicht einmal der eigne Herr mehr 
seine Untersassen vor den üebergriffen des Hofbeamten 
eines mächtigen Nachbars zu schützen, und so beschwich- 
tigend auch äusserlich die Antwort des letzteren lautet, so 
liest man doch zwischen den Zeilen, wie wenig Gewicht er 
auf eine etwaige Beschwerde beim Landesherren, beim Mark- 
grafen, legen wird, mit dem er gerade durch jenen ünter- 
beamten in näherer Beziehung steht, bei dem er grösserer 
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Gunst geniest, als der weniger mächtige aber doch noch auf 
das Wohl seiner Leute bedachte Standesgenosse. 

Die Sammlung wird endlich durch eine Reihe von 
Grussformeln und Adressenmustern geschlossen, die in Ver- 
bindung mit den in den vollständigen Stücken gebrauchten 
ein lebendiges Bild von der Schwerfälligkeit und Schwtilstigkeit 
der damaligen Umgangs- und Verkehrsformen geben. Trotz 
aller Leichtigkeit und Freiheit, die der heutige briefliche 
Verkehr vor dem damaliger Zeit voraus hat, fehlt es darum 
auch jetzt doch noch keineswegs an einzelnen Persönlich- 
keiten, die noch einen bedeutenden Werth auf jene äusseren 
Formen legen, und denen gegenüber man in solchen Fällen 
wohl selbst jetzt noch in Versuchung kommt, einen Brief- 
steller zu befragen. Verdenken wir es daher dem Verfasser 
des unsrigen nicht, wenn er den entsprechend grösseren 
Forderungen seiner Zeit entgegenzukommen, Titulaturen und 
Ansprachen, vielleicht der Auswahl wegen, in noch brei- 
terer Anlage beifügte. Trotz aller verschrobenen Form, 
trotz manchem Mangel an Vollendung zieht sich doch ein 
frischer strebsamer Geist durch das Ganze. Dies und das 
unmittelbare Hineinführen in das lebendige Treiben des 
alltäglichen Verkehrs i), auf dem doch zu einem grossen 



*) lieber Staats -nnd politische Angelegenheiten handelt eine ähn- 
liche Handschrift, Nr. 152 der lübecker Stadt-Bibliothek, die Watten - 
bach im Notizenblatt zum Archiv für oestreichische Geschichte I, 
383 beschreibt. Die Briefe von fol. 55 ab tragen die Ueberscbrift 
„epistolae Gruningeri", darunter befindet sich ein Schreiben der 
krakauer Universität an die Erfurter mit der Bitte um Rath in den 
Angelegenheiten des Schismas von 1448, ferner ein Brief des Abtes 
Johann von Melk an Rector und Universität von Erfurt über den 
Nachlass eines zu Melk verstorbenen halberstädter Canonicus von 1456. 
Eine Einbandnotiz besagt, däss der Codex 1449 vom Magister Joh. 
Baczch in Erfurt um IV2FI. gekauft sei und scheint derselbe wol auch 
die späteren Briefe eingetragen zu haben. Auch hatte Herr Dompfarrer 
J. Kleinschmidt, früher in Erfurt, jetzt in Warburg, die Güte mir 
mitzutheilen, dass ihm auch in der erfurter Dom-Bibliothek zwei solche 
„ libri formularii '^ durch die Hände gegangen seien. Vor dem einen 
konnte er mir leider die Nummer nicht mehr angeben und muBste 

2 
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Theile Existenz und Cultnr eines Volkes beruht, lassen es 
mehr als wünsehenswerth erscheinen die ganze Sammlung 
in aller Vollständigkeit wie mit allen Fehlem hier der 
Oeffentlichkeit zu übergeben. 



Quedam dictamina in latino et thewthonioo. 

A. I. De sororibus Rethorice sciencie ad ipsam Rethoricam. 

Eximie matri clarissime scienciarum florenti ^) B. domine 
Rethorice humiles sorores de nominis vestri tytulo B. C. 
Salutant^) merito vestram eximiam prefulgenciam 3) throni 
et dominationes cetusque universi scienciarum una nobiscum 
pariter cum humili obediencia fideli^). altitudo celi, quis 
huius clare creature valeat explicare profunditatem , que 
scienciarum de se presumat eloquenciam omare ? Ista matre 
preteriunte nonne digna et omnibus preferenda^) que Omni- 
bus est dignior et que Universum orbem dirigit suvira tute? 
Quis actus humanus sine ipsius auxilio ramificatur, nam in 
omni actu non precatur (!) alterius sciencie faculta squam ipsius 
nobilissima excellencia, nam omnis hominum oportunitas 
per eam postulatur sublevari. Ingentibus siquidem exulta- 
cionibns rumor voeiferatus concinuit et auriopagus^j nitidior 
est lacte, rubicundior ebure antiquo, pulchrior est saphiro 
etclarior. Quis vestre igitur floridissime eloquencie sufficiat 
enarrare multitudinem, que (!) igitur colorum tantis coloribus 
pingitur^), quantis vos pre ceteris coloribus inexplicabiles 



daher von vornherein auf das Aufsuchen desselben verzichtet wer- 
den; der andere, dessen Nummer bekannt , konnte bei der eigen- 
tbUmlichen Anordnung jener Bibliothek trotz Vorhandenseins aller 
benachbarter Nummern bei mehrfachen von Herrn Dompfarrer 
H ä u s s e r und mir vorgenommenen Nachforschungen bisher leider 
nicht aufgefunden werden. *) florente Hdschr. 2) Salutacio (tiberge- 
schrieben). 3) perfulgenciam Hdschr. *) Exordium (übergeschr.) 5) 
dignum und pre ferendum Hdschr. O) siel ,,et" nach saphiro ist ergänzt 
vielleicht fehlt auch ein Ablativ. 7) pinguntur Hdschr. 
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estis, nuUa enim scienciamm sine vestri nominis tytulo 
audeat^) in medium prelucere. Ob quod igitur vos sorores 
vestre discipline ramos vestrorum florum alto^) desiderio 
cupientes supplicare non cessamus, ymmo summe petimus 
quatenus nobis minimos rores vestri fluminis spirituali pro 
consolacione ^) transmittere non abiciatis ut accepta ali- 
quali vestrorum florum et colorum dulcedine possumus 
vestri ex nominis signaculo aliis consilia ministrare. etc. 

IL De Grammatica ad Universum clerum studii Erffor- 
densis hortando studentes studere Rethoricam. 

Universis scolaribus studii ErflFordensis*) Grammatica 
Dei gracia omnium congruitatum domina salutem cum adipi- 
scencia scienciarum atque adoptaciones omnis boni^). Heu 
qualis temporum mira permutacio, retrogradaordinäcio, detesta- 
bilis eloquencie obmissio in qua philosophie aliarumque arcium 
profunditas iocundatur. Mira res cemitur quod iam scolares 
scienciarum floribus polliri^) volunt aut in virtutum moribus 
erudiri contempnunt, sed plus luxibus permoUuntur destru- 
ctivis, non aliunde videtur horrenda Dei permissio quam 
quod a lumine eloquencie elerus probatur resilire. Quare 
igitur lamentacione ingemiscens ^) amore matemali hortor 
singulos scolares atque studentes quatenus preparatum i vir^ 
tutnm florem ipsius omate eloquencieque sophiam animo 
comprehendere , apprehendere concupiscatis, non contempta 
ab oculis evanescat studencium, ceterum hortor predictos 
studentes ut hanc divine illustracionis Betboricam acquirere 
non tepescatis quam apprehensa lumine eloquencie possitis 
comprehendere et veritatis divinum s) ultima per habitnm 
ipsius ad consilia principum coUocari valeatis et postremo 
pace acquisita stabili per Dei servicia ad celestem altitu- 
dinem pervenire etc. 



1) audiat Hdschr. ^) alti Hdschr. ^) consolucione Hdschr. *) Su- 
perscripcio (übergeschr.) &) adoptaciones atque Hdschr. Subscripcio 
(übergeschr.) ö) statt ,, pollere" wol. 7) statt resilire ,,versiliri** u. 
lamentatur Ingemissens Hdschr. ^) Hdschr. scheint devium zu haben. 
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B. I. De filio ad patrem, ut subveniat sibi in sho studio. 

Preyisa obedieBcia cum amoris vinculo filialis. Obsordum 
est paterna viscera ad penuriam filiorum non movere ipsis 
manum adiatricem porrigenda, dum saltem ad profectum scan- 
dere^ tendunt et ad honorem. Pater itaque dilectissime, 
frigor venture hyemis pro comparandis necessariis me et com - 
bursales meos pecunias in unum modum componere cogit 
quibus ut timeo iam in expensis deficio et vereornon posse per- 
manere sed licet iuvite mee^) ad patriam redire oportebit. 
Quare paternitati tue supplico pia prece, quatinus mihi digneris 
XXX florenos in studii subsidium erogare cum quibus adhuc 
profuture hyemis spacium possim diligencius insudare et debita 
mea explicare. Hec perpendens facito, dilecte pater, sicut in 
me profectum diligis et honorem. Subscriptio: Conradus 
studens Lipczensis. 

1.) Sequitur forma teutonicalis eiicsdem. 

Untertenige fnrsichtikeit mit dem band der lieb czu- 
vor; das wer ungehört^ das das vetterliche hercz mit nicht 
pewöget würde czu der hant langand des kindes in seinen 
nöten also ver als er sich mit ichte fleiset an tilgende und 
an eren. Lieber vater wisz, das ich mit anderen Studenten 
nü mein gelt czusammen selten legen auf das, das wir auf 
den Winter dester pasz mit rat stünden und leid nü not 
umb czerung, das ich angst hab, das ich das Studium müesz 
aufgeben. Darumb pin ich pitten dein veterlichkeit mit 
iniclichem fleisz, das du dy hant deiner mildikeit wollest 
auftttn mir zu senden XXX gülden auff das, das daz Stu- 
dium von mir möcht volbracht werden; auf ein seliges 
end und peweisz dich darane als du lieb hast mein frömen 
und ere. 

II. Responsum a patre ad filtum. 

Predilecto suo filio et quasi unice spei filio obediencia 
circumfulsito C. studenti in Erffordia^) previsis aflPe- 



schaudere fidschr. ^) stc 1 ^) Superscripcio (übergesehf .) 
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ctil)aB^) amoriB paterni benivolenciarumque favoribns semper 
conmixtiB. DiscretuB ^) ac benirolua filins non recusat paren- 
tum m necesBitatibuB ^) defectibus cum BtimuliB meliuB ex- 
spectare. Adiutrices^) itaqae manuB meas solitaB ad tnorum 
profectaum prout nunc pre inopia extendere beu nequeo 
complementiim eo, qnod bona mea omnia tarn mobilia quam 
immobilia vix me Dei auxilio exennte cam qnadam vili veste 
per incendiom periernnt. Qnapropter ^) tue dileccioni conBulo 
filiali qnatenus te ipsam propriis nutrie» laboribns sen ser- 
vicÜB ant decentibus modiB aliis quibnscnrnque studio insi- 
Btendo donec sors prosperier michi arriserit et Deo oonce- 
dente tibi in neceBsitatibas velud antea eonBweveram sub- 
fragabor et aubveniam etc. 

2.) Sequitur eadem forma laycaUs et teutontcalis. 

Vorsichtige lieb mit williger undertenikeit mit ge- 
menghedfer gttnst czuvor. Eyn williger und kloger sün, 
der enwegert sich nicht das er mit seinen elderen midleidung 
hab und hofft czu dem pösten. Wisz lieber sün, als ich 
dick mein haut und hulf manifeltig gepoten hab, das kan 
ich leider nu nicht getön von armütes und schaden wegen, 
des ich nicht kleinen genumen hab, wan mein hausz und 
mein hof czu grünt verprant ist und ich kaum mit der hilf 
Gottes mit dem leib und mit einem pösen snöden rock pin 
enloffen. Darumb rat ich dir, lieber sün, daz du dich 
selber ernerest mit dinst wie du magst, so lang pisz das 
mein gelück mit Gottes hulde pösser werd, so wil ich geren 
dir in dinen noten clzu hulf kttmen noch also vor ich 
getan hab. 

III. Sequitur forma de patre ad filium, qualiter enormiter 

Sit accusatus. 

Diligendo filio C. studenti in Erffordia C. pater 
tutts de B. paterni amoris previsa constancia cum caritate ^). 

1) ans effectibuB corrigirt. ^) Exordlam (ttbergeschr.) ^) hier 
scheint „et" au fehlen. *) Narracio (übergeschr.) 6) Peticio (ttber- 
geschr.). ^) Salutacio (übergeschr.) 
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Jnste et digne natns a paternali subsidio debet declinari, 
dum ea que sudoribus acquiruntur per filios dilapidantur. 
Nate igitnr, si sie dici mereris, auditus ut presumitur 
veridicorum de tui nominis infamia meas sie vulneravit *) 
auricnlas quod qnasi gladio^) transfixns extiti langwore. 
Cum tamen tibi nunqnam snbsidinm ministrare recusavi, de 
te enim talis refertur enormitas, quod vix audire potui. 
InsistiB enim lenonum couTerBacionibus, doctrinam respuens 
proborum et bonorum, et consilia imitaris lusorum, noctis 
habitator es , exercicia generalia vertis in tabernalia ; hec 
singula de te referuntur; cum teste cordium qui rimatur'^) 
abdita, cui cuncta nrelucide patent latencia, mallem michi 
pocius mortem eligere quam de te narrata mirabilia audire. 
Quare igitur, filii mi, te hortor et moneo in quantum cupis 
amorem non extingwere paternalem et devium ab omni 
subsidio amoveri, quatenus hiis omnibus viciis postpositis, si 
ea perpetrasti, et animum tuum in probitatem convertas, si 
filius cupias niiocupari patrisque subsidio sublevari in 
hiis speciale solaciüm mihi et omnibus amicis humiliter 
ostensurus. 

3.) Sequitur eadem forma laycalis, 

Veterliche stete lieb pereit. Muglichen und woU von 
rechte sol der sön der hulffe seines vaters sein geboget, 
wen der sttn Tertuend^) ist den swaisz seines vaters un- 
nttcze. Sün, ist das das du hast verdienet also zu heissen, 
also für mich ist gekümen etlich warheit von deinem unlei- 
munt der mir verwundet hat mein oren gleicherweisz 
als das wer ein wundiges swert. Dan ich dich meiner hulf 
nie hab verseit, von dir seit man süUich unwirdikeit und 
unvertikeit das mein ören kaum hören künden, also dich 
Wesen ^) ein mitgesöUen der frawen , ein versmeher der ler 
und ein nachfolger des rates der spiler, ein mitwoner 
der nachtgeer, dy wört der meister verkerstu in dy wört 

1) wlneravit Hdschr. 2) glafio Hdschr. ^) ramatar Hdschr. *)Hdschr. 
„ vertörend'S nach dem lateinischen Texte ist wol aber „ vertuend " 
zu lesen. 5) Beutscher Acc. cum Inf. 
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der rüffigan ^). So ist es doch wislich dem allerhöchsten, der 

da ist ein erkenner und ein erfaren aller herczen , das ich ^ /i/t^vv-^-wün 

lieber wolt kiesen den töd, dan von dir solche unredeliche 2) > 

dinck hören. Hierumb. mein kint , ich pit dich und anröer ^ ' ^^^^ 

dich, so ver als du nicht pegerst zu verdiigen die veter- 

lichen lieb und fttrpas von aller meiner hulflfe werden 

gefreiet oder geledigt, das du lassest dy werck des lasters, 

wie du si getan hast und kere dein sin wider czu gutter 

1er. Ist das, das pegerest czu heissen mein siin und wilt ge- 

hölffen werden von meiner hulff, ist das du das dtist, so pist 

du mir und allen meinen freunten peweisse;i stlnderliche 

ere und freud. 

IV. Responsum de filio ad patrem. 

Patri^) pre cunctis adamando C. de B.. C. vester filius 
studens in Erffordia obediens ad omnia mandata-*) 
filiali premissa subieccione cum humili obediencia inter- 
clusa. 5) Jus naturale expostulat ut , cum natus arcium 
rivolis inbuitur et arescit, patris tunc opitulacio non eöi 
deneganda. Pater siquidem diligende, postquam tuarum 
ex litterarum tenore rigidissimam exhauisissem intelligen- 
ciam atque magne indignacionis correccionem, mox animus 
mens gravi fuit molestia acriter anxiatus per ambiciosam 
falsidicamque accusacionem. Cum teste communi proverbio 
non statim omni spiritui credas, ut eciam exprimit Katho 
„raro fides ideo quia multi multa loquuntur"; ideo non 
licet iniquis delatoribus «) ita cito fides adhiberi, cum Deo 
teste, si oportunum fuerit, testimonio singula ostendam 
non fuisse veritati consona seu credenda. Quare igitur, pater 
mi adamande, obmissis hiis falsis accusacionibus expono me 
cum presente epistula multis penuriis et angustiis esse 
gravatum quas sine paternali auxilio a me non valeo amovere. 
Supplico igitur sitibunde, quatenus clipium vestre patemitatis 
velitis ostendere michique vestro benigne subsidio cum V 

Ahd. Schimpfwort „ ruffian ". 2) unvederliche Hdschr. ») Au 
„patrem" corrigirt. *) Salutacio (tibergeschr.) ») Exordium (über- 
geschr.) «) dilatoribus Hdschr. 
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sexageniB pro tertninando incfaoato studio anxiliari, pro quibns 
vestra a me devotissime prosperitas *) exoratnr. 

4.) Sequitur eadem forma laycalis, 

Kintliche^) untertenikeit in peslosner demütiger gehor- 
samkeit czuvor. Wen 3) der stln an dem brunnen der 
kunst waschen^) ist, so eischetdas naturliche recht dy hnlf 
seines vaters im nicht sein czu versagen. Lieber^) vater, 
nach dem mal, da ich ausz den Worten diner brieff strenge 
und grosze unwirdikeit deiner straflhinge hab ervaren, so 
was mein hercz peswert von dem groszen falschen peclafi^ng, 
doch lieber vater, das ist ein gemeines Sprichwort, man söl 
nicht zu haut glauben, auch sprieht Eatho „selten ist czu 
glauben, wenn vil lewt sprechen vilV^ Darumb sal man den 
falschen clafferen nicht glauben*, doch mit gezugtnttcz, ist das 
sein not ist, mit der hulffe Gottes will ich peweissen, das 
kleinst nicht war czu sein. Hierumb lieber vater dy 
falsche claffung czu hinlegen, so peweisz ich mich in disem 
brieff mit notdurft sein peswert, das ichs an deine veterliche 
hulf nicht kan von mir werffen. Darumb pit ich dUrsten- 
lichen das du deinen schilt, wollest ytzt langen und wollest 
mir mit veterlicher mildikeit czu hilf kttmen mit V schockken 
also das ich das Studium nttczlichen mocht mit deiner hulff 
voUpringen, darumb wil ich Got den allerhöchsten für dein 
gesuntheit inniclichen pitten etc. 

y. Sequitur alia forma de studente ad prepositum patrinim säum. 

Ingentis^ honorabilitatis viro domino C. preposito 
in Erffordia patruo sibi sincerissime diligendo debito 
subiugo cum amoris affectibus sedule preporrecto. Peticio- 
num') affectus illuc dirigitur ubi effectus exaudicionis spera- 
tur impetrari. Kelatus^) itaque veridicus quorundammodo 

*) devotißßima prosperitate Hdschr. ^) Salutacio (tibergeschr.) 
3) Exordium (tibergeschr.) *) An einer späteren Stelle ist statt „ ge- 
waschen'* gewachsen zu lesen; ob auch hier dementsprechend? 
5) Narracio tibergeschr. «) Salutacio (tibergeschr.) "0 Exordium (tiber- 
geschr.) 8) ^arracio (tibergeschr.) 
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favenciinn me noviter informavit rectorem scolarinm ex 
gracia consalum civitatis in Erffordia fore dotatnm 
beneficio ibidem, qnod pro ntinc rectorie indigencia sufBoiens 
häbeatnr. Ad vestre igitnr honorabilitatis amicieiam pulso 
precativnm ^ j , quatenus Dei necnon amicicie intuitu ac aliorum 
amieornm cooperanti Bubsidio ad dictornm consnlum servicinm 
me dignemini promovere, nt ibidem gracia Dei sttffragante ali- 
qnod beneflcium coneeciitüs ad cnlmen sacerdotalis dignitatis 
de lacn miserie valeam volitare^). In scriptis faeientes yelnd 
vestre hononabilitatis discrecio erga araioos vestros gestos (!) 
agere vos indncat etc. 

5.) Sequitur . eadem forma laycalis. 

Unverdrossen ^) untertenigen dinst mit ganczem fleisz 
der lieb. Darhin*) pfligt man czu pitende do man sich 
verpflicht und hoft das man gewertt werd. Ersamer^) lieber 
herr, ich hab woU vernummen von gutten freuntten, das di 
schnll czu Erfford ledig und los wirt auf sant Johannestag. 
Darumb*) pit ich euch dinstlichen das ir umb Gottes und 
umb meiner freunt willen mir pehulfflich wöllent sein, also 
das ich ewr ersamen vorderunge gepete, das ich den ersamen 
vorgestrengen ratheren mocht czu dienst werden und mit 
dienst czu höcher wirdikeit von der unselde des armötes 
müg steigen, und auff das leczste meinen freunden und Gotte 
czu dienst müg werden. Lieber ') herre dut an disen Sachen 
das pöst also ewch ewr ersamikeit selber unterweisset etc. 

VI. Sequitur responsum a pairuo. 

Benivola promocione precurrente sinceritatis amore 
undique circnmducta. Providenoie exigit matnritas, ut nuUus 
ultra virium potenciam de gradibns se involvat, dum saltem 
premii laudem et utilitatis fructum desiderat consequi ac 
honoris. Tuis itaque motus precaminibus iuxta seriem tuamm 
litterarum tuis cum amicis proposni singulis, qui pro tui 



1) pnlso venio precativnm Hdschr. *) folitare Hdschr. 3) Salu- 
tacio (übergeschr.) *) Exordfam (tib^rgesobr.) «) Narracio (übergeBobr.) 
•) Peticio (übergeschr.) '') ConcluBio (übergeschr.) 
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utilitate oupientes omni tempore laborare presenciam oonsulum 
visitando rogavimus ut te in rectorem ipsomm parvulorum 
suscipere dignentur ; qui gratanti desiderio te velle assumere 
responderunt, dnmmodo te sufficientem, dignum atque ydo- 
nenm possint experiri. Quare te supplico hortative dis- 
crecioni^) ut investigare diligenter velis tui ipsius facnltatem 
ntrum ad dictum regimen sciencia tua sufficeret an non, et 
sie quolibet negotio poBtposito mei presenciam ne abnegas 
queritare; si vero defectum in te sencieris, adhuc swadeo 
te per bigennium meis oonswetis auxiliis studio insudare etc. 

6,) Sequitur eadem forma laycalis, 
Williche vörderung mit lieber früntschafft czuvören. 
Es czimet sich woU der fursichtikeit das sich niemant unter- 
wind furpas, wen er mit seinen kreflften mag woU enden, 
also ver als er frumen und ere davon will erwerben. Lieber 
vetter, deiner mainung hab ich woU vernumen und nach 
der pet deines briefs pin ich mit unseren freunden gewest 
vor dem rat und si haben angesechen unser dienst und 
wollen dich aufnemen umb unseren willen czu irem diener 
also peschaidenlichen das wir da gut suUen fttr sein, das 
du in woll zu danck dienest und si an irem schaden woU 
wissest und kunnest pewaren. Darumb, lieber vetter, pit 
ich dich das du dich selber erkennest ob du ktinest dem 
vor sein, so küm hierüber czu mir an allw saumung; 
wer es aber das du im nicht woll mocht vor sein, so ist 
mein will und mein rät das du furpas studierst und lassest 
das lieber unterwegen. 

Vn. Sequitur alia forma de civi (!) ad civem. 
Favoris benivolenciam cum obsequiorum aflfectibus pre- 
porrectam. Quilibet prudencie vere et fidelitatis nititur 
l^^borare amicos suos a mundanis scandalis et confusione 
preservare. Unum itaque de filiis vestris 2) C. proch dolor ^) 
conspexi innundinis Prägen sibus graviter detineri, deten- 

^) Dativ begegnet öfters statt Ablativ und umgekehrt oder soll 
es heissen : tue disorecioni supplico ? 2) fiUo vestro Hdschr. 8) proch- 
tulor Hdschr. 
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cionis autem Bue causam nequeo*) vobis penitus explicare, 
Sed rumor vulgariter^) personat eum capitali sentencia 
puniendum. Quam ob rem providencie vestre consulo obnixius 
exhortando , quatinus omnibus occupacionibus obmissis 
iudicis et consulum presenciam civitatis C. studiosius que- 
ritatis temptantes si aliquo modo eum a vinculis gracia 
consulum exsolvendum volueritis revocare, ne vobis et sin- 
gulis amicis subeat mortem, obprobrium, scandalum et con- 
temptum. Hoc tamen ad implendum me cum singulis amicis 
habebitis constantem ^) vobis indefessum. Hoc facientes velud 
filii vestri ymmo et vestram diligitis conservare honorem etc. 

7.) Sequitur eadem forma laycdlis 

Meinen günstlichen willigen dienst czuvor. Eyn yczlicher 
trewer freunt sal allezeit darnach stan das er seiner freunt 
schände und schaden mttg pewären. Wisset, lieber Sünder- 
lieber freunt, das ewr sün C. an der Preger iarmarcht 
laider angegriffen wörd und die sach ist noch nicht gencz- 
liehen erfaren^ yedoch spricht das gericht, das man im 
sol abhawen seinen köpf. Darumb pit ich ewr erwerkeit 
ernstlichen, das ir all ewr sach lassent unterwegen und 
pefelhet in drat dem richter und dem rat, ob man im mocht 
czu hilffe kttmen, das er von gnaden wegen köm ausz den 
panden, also das im ew czu smacheit nicht werd ab- 
gehauen^] sein köpf, wen das wer euch schentlich und 
allen ewren freuntten. Peweisset euch hieran als ir lieb habt 
ewr kint und ewr aigen ere etc. 

Vni. Sequitur iam responsum de eadem materia. 

Previsis singulis obsequiis et amore amori. Ad illum 
fiducialiter confidetur a quo effectus subsidii dulcius exspe- 
ctatur, dolor itaque animam meam corrosit nimius audito 
quod filius mens ut scripsistis carceribus sit intrusus. 
Scitote ergo me pro ipsius erepcione libentissime laborare, IL 
sed nunc imeo quod ipsius detentores propter mei presen- /^^ 

*) neqnlo Hdschr. ^) wlgariter Hdschr. 3) vielleicht statt ,,con- 
stanter''. ^)agehai]en Hdschr. 
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ciam magis iBduresoant. Qnare fideli discrecioni amicieiam 
vestram humiliter imploro, quatenus assumptis pooiua poten- 
cioribuB amicis vestris dictos iadices et detentores accedea- 
tea dignemini implorare, ut a sue luventutis conversacione 
stultisqae operibus portent et negligenciis ^]. Soio enim qttod 
omnem illorum habeatis noticiam plenam et favorem. In 
hoc facientes velud in oonsimili qnod Deus avertat velitia 
Vobis complaceri etc. 

8.) Sequitur eadem forma laycdlis. 

Meinen stetenlicben dienst czuvor. In noiten hat man 
czuflucht und tröst dahin do man sich tröstes mag vermes- 
sen. Lieber sünderlicher freunt, mein hercz ist gar ser er- 
schrocken seit den mal das ir mir verschriben habt, wie 
das mein sün C. angegriffen sey nnd an verliehe stet sein 
gesacz und saget mir swerw mer, so wisset das ich ausz 
der massen geren czn im kem, nU pesorg ich mich das ich 
daran keinen frummen geschicken mttg, piten den richter 
umb meinen willen in möchten mer erlösen, wen er vor hat 
getan. Darumb henck ich allen meinen glauben auf ewr 
frttntschafft, das ir im helffet und rat mit klogheit und in 
ausz den pftnden bringen, des will ich euch ymmer dancken 
und Wille das gerne allezeit verdienen etc. 

IX. Sequitur alia forma de consulibus ad consules. 

Previsis obsequiis honoris exhibitu subincluso. lusticia 
virtutum preclarissima tempore quolibet invocata nuUatenus 
est deneganda. Veniens itaque noster concivis G. exhi- 
bitor preseneium plenum ad consilium nobis proposuit voce 
querolosa quod unus de vestris concivibus dictus H. bona 
ipsius G. equos et carrum et aliqua stamina panni omnem 
preter iusticiam occupat^) violenter. Vestram igitur pru- 
denciam petimus precibus studiosis quatenus eundem H. 
vestram concivem diligenter rogatibus ac certis monicioni- 



1) scheint „indulgenciam^* zu fehlen. ^) ocupat Hdschr. 
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bus inducatis ut res occupatas ^) restituat. Qiii ßi monitus et 
rogatHS reddere non voluerit, extunc concivi nostro iaxta 
petieionem suam insticiam exhibeatis; exhibente» vos fide- 
liter tunc ad singula bos pronos^) habeatis etc. 

9.) Sequüur eadem forma laycalis. 
Den ersamen ftirsichtigien und weisen ratmannen der 
stat 6ZU N. unseren besünderlicken freuntt6n unseren willi- 
gen dienst und was wir vermttgen alleezeit. Wen ein man 
der gerechtikeit pitten ist , die sol man im mit keinerley 
versagen. Ersamen lieben herren, fttr uns ist gekttmen H. 
P. unser mitpurger, ein peweiser diesers brieft und klaget 
kleglichen das C. ewr midpurger im sein pferd, wagen und 
gewant und ander dinck pektlmert an alle recht, darumb 
pit wir das ir denselben G. pittent und unterweisset, das 
er unseren purger seinw hab widergeb und las volgen, 
wer aber das ersz nicht wolde tttn, so pit wir das ir unser 
reu purger czu stattent und pehilflich seit und peweisset 
euch daran als ir wolt das wir den ewren in einer sölichen 
sach oder in einer grösseren solten •hin wider tun etc. 

X. Sequitur iam responsum. 

Viris quorum sagacitas pluribus estexemplar, consuli- 
bus civitatis Erffordie, dominis ac promotoribus nostris 
favorosis. Obsequia diligencia cum amorisque frequencia 
preassumpta, amici et fautores elarissimi, ex quo sequi (?) 
yidetur consilium quod ad quamlibet iusticie executionem 
necessaria sit probacio accusantis. Ideoque iuxta tenorem 
littere vestre nostrum concirem fideliter informavimus sibi 
seriosius iniungentes quod vestro civi singula redderet sua 
bona quorum possessor fuerat accusatus minus iuste 
qui respondet se velle facere diligenter, dummodo sal- 
tem vester concivis bona fide dignoque testimonio sibi 
eadem bona pertinere ostenderet et approbaret. Quare a nobis 
vestra sagacitas petitur studiose, quatenus proborum virorum 
ac litterarum testimonia dictus vester concivis secum reci- 



^) ocupatas Hdscbr. ^) ad (durchgestrichen) pronus Hdschr, 



30 £in thttiingiscb-bairischer Briefsteller. 

piat nostram presenciam yisitando per que nos informare 
legaliter poterit bonis de predictis. Sumus namque sibi 
velud ceteris quibuscumque personis irrefragabiliter comple- 
mentum iusticie ostenauri. 

10^ Sequüur eadem ^rma laycalis. 
Den ergamen wisen ratherren der stat G. unseren be- 
sttnderen frttntten, födereren und lieben herren unseren 
unverdrossenen willigen dinst mit steter friuntschafft czuvor. 
Ersamen wisen herren, das ist redelichen czu folgen also 
wen man boI dy gerechtikeit forderen, das man von not 
wegen gutte wissung hab von des clegers wort. So hab 
wir unseren purger underweisset und unterrichtet, dasz er 
eweren midpurger sein hab und gut wolt folgen lassen, do 
antwurt er und spricht also, er wöU das geren tun und 
halden also pescheidenlichen, also verr also im ewr mit- 
purger mit warhaftigen leutten oder brieffen das peweisz 
das das gut sein sey, wann wir im als einem anderen recht 
nü und czu allen czeitten gerne wollen czu staden und gunnen. 

XI. Sequitur alla forma de diente ad miitem. 

Viro de quo laudabilis fortitudinis opera sepius pro- 
cesserunt domino C. de castro tali previsis omnibus in 
quibus servitus consistit exhibitu(!) >cum hcnore. Eflfectuosus 
illic dirigitur rogatus unde et vere exaudicionis celeritas 
speratur inveniri. Belatus itaque verus necnon veridieus 
meis insonuit auribus, quatenus H. filium^) vestrum prepalli- 
dum strenuitate, virtutibus laudabilem villisque-) terribilem 
curie regis Bohemie sibi aliquibus adiunctis clientibus velitis 
breviter translegare, ut militaribus exercitaretur in actibus 
magnorumque informaretur ritibus donec ad dignitatis cul- 
men scanderet altioris. Quam ob rem prevalida vestra 
strenuitas a me petitur voce pia quatinus me ipsum in con- 
sortem itineris filii vestri statuere non negetis, ut vestro 
suoque auxilio eciam in ritibus merear informari honorificia 
et pariter ad dignitatem et honorem scandere valeo auxi- 



1) fidelium Hdscbr. 2^ wofür wohl „vilibusque" zu lesen ist. 
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Hantis. Sic facientes quod vestre strenuitati ^) ad graciarum /j i 
merita perhenniter tenear obedire etc. // ^^ 

11,) Sequitur eadem forma layccäis. 

Dem gestrengen herren C. czu D. ritter und herren, 
meynem gunstigen vorderer, meinen untertenigen willigen 
dinst czuvor. Dahin tut man dick pet do man czu hofif- 
nung hat, das man in keinerlay weis werd nicht gewert. 
Lieber her als ich von gütten frttntten hab ervaren, wie das 
ir B. ewren sün aufferttigen und senden wüUent in den hof 
des kUniges czu Pechen also daz er sein hofgesind pleib und 
dienen , das er von gutter anweisung der edelsten und 
pösten in czucktikeit und an ritterlicheit mUg gelert werden 
und czu grossen dingen steigen. Darumb so wirt ewr erbe 
rew strengikeit gepeten von mir dinstlichen. das ir mich 
czu einem diener ewrem sün dahin mitnempt, also das ich 
mit ewr vorderung und mit trewen diensten fürpas mug 
kömen; lieber her, döt ir also daran das ich ewr erberen 
strennikeit gedanchen mug und ewiklichen darumb dinen. 

XII. Sequitur iam responsum ad eandem materiam. 

Paratam in omnibus voluntatem. Hoc merito deducitur 
ad eflfectum cuius finis honor et utilitascomitatur*). Variis 
itaque leticie est cor meum incendiis inflammatum quod tua 
fidelitas fidelitatisque credulitas mei nati servicia adoptavit. 
Ad tue igitur famositatis tytulum^) recurro precibus 
diligenter seriosius consolando^j, quatenus infra decem 
dierum spacium te preparas modo et rebus quibus poteris 
melioribus, quia, ut petisti, curiam regis Bohemie cum filio 
meo introibis et summo favente principe honoris ac utilitatis 
profectum pariter impetretis. 

i2.) Sequitur eadeni forma laycalis. 
Dem tugenthaftigen knecht N. von G. sinem lieben 



1) auxiliantes — que — strenuitate Hdachr. 2) Wol ,,finem^^ oder 
„fines** zu lesen. ^) tytulo Hdschr. *) Vielleicht ,,consulendo ** 
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auoderlioben frunt mein fmntlichen grusz czuvor. Solch 
gescheft sol man mttglichen Tolenden, davon grosz ere und 
frumen mag ktlmen; wisz das ich des gefrewet pin, so ich 
hör und vernim das du dich untertenige wilt geben meinem 
stln, im czu ^) einem knccht, des peger ich und rat dir das, 
daz du dich fertigest czu als du allersewberlichst kanst 
und aller erlichst du magst und kummest czu mir in X 
tagen an allew saumnung, wan als du hast geschriben das 
mag dir woll widerfaren. 

XIII. Sequitur iam de mrliti (!) ad. militem. 
Viro cuius strenuitas virilia opera sepius est executa 
C. de D. militi multum sibi favoroso obsequiorum provisa^ 
promptitudine cum voluntatis benivolencia coadiuncta. Ad 
viros eiusdem professionis pertinere dinoscitur ut se alter- 
natim promocionibus conservent , . ut pariter alter alterius 
utilitatem et profectum studeat laborare. Vestre singulari 
dilecioni manifesto per presentes quod nimis graviter depri- 
mar per sarcina^) debitorum et sie depressus sublevamen 
ubique querito et queritans nullum aliud refugium invenio, 
nisi quod viUam meam C. vestrum circa eastrum quasi sitam 
ex necessitate vendere me oportebit. Quare consulo vobis 
studiosius exhortando quatenus matura vestra deliberacione 
preyia, si prompta vobis superest pecunia; eandem villam 
emere nuUatenus ueglietis, constat enim vobis de fertilitate 
fructuum et tarnen magis favens vobis pre ceteris ipsam 
remissius vendicabo. Agentes in hoc vestra velud propria 
utilitas vos informat. 

13.) {Ohne Titel) 

Lewte die da under einander einen gehorsamen siten 
haben , den stet woll das einer des anderen from sol vorderen 
wo er kan. Lieber herre wissent das ich von schult wegen 
grosse not leid und nü keinw czuflucht find nendert*), wen 
das ich mein dörff H. verkaufFen müsz und des kan ich 



1) tu Hdschr. 2) sonst immer previsa. 3) sercina Hdschr. *) nicht 
irgend. 
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nicb^.leiig^r hin ^s^., .P^wab .ra|;' ,ißUi e.iieb ab mpinem 
guten frewnd, ,da8 ir darauf dencken\y,. were es das ir 
dy pfenniiig möcht auszrichten, ich wolt es euch darumh 
lassen das ir woli czu kernet und ich das euxjh vor allen 
lewtten. aller pest günd und es ist euch woU gelegen. Tü| 
hieran als euch ewr eigen fröm und redelicheit underwiset. 

j • • 

%IY. SequituriaiTi resp^n^ufo ad eattdem materHim prediotAmi 

, Yiro i^im, fortitudimsf ia«va laudabiUi» instiUait auribufii 
plijirimorum, B. |de C. militi nobili ac ouiictfe . favoroso 
i^rviciu^ QeQ^p^ ana<^iis co^^tauoiam e^ntiuua p^taptitudinte 
preoiu'reute» , Coj^staucia imre; awciciesiUie appfobatoc ubi 
^io^^m . amieo propjQ»it sicut «^t ip$a«iet eerp^r^t et adoptarist. 
P^ßtore i^aque ylari. tenomm vesfere littere. pmgnrilavi riegrat 
Qiapdo insigöi ivesdre Btr^uuitate (I), miagnum enim amioioie 
ißigi^um per hocr Kdfai 09t6ndisitia^jia,yil].ain JR< amte loogam 
tecaporis; apacimm ^i venaJis fu^öet^miÄsem prcr peouiiia oompe- 
tenti. .Qinare. strenuitatem v e^tram dti^i pteoibus . exbortfiBdäin 
qu^t^nna ^am mihi in cK)iütFaßtu en^peiojDis .nom mtniam extQl* 
l^tiBr ^i^d digi^eiBaiui vender^e pr^ 0qiLa,U pecuuia siciftt et 
aUlis .quieumque^ pro e^ir trib^ere e^ par^U^^ in quo mihi 
njii^giiam exhibuistis oaritatiB compäLg^eeiu^iaia; ysouno et in^ 
disB^Iubile iSfigp^nmamom spßciaUs. 

14,^ Sequitur eadem forma laycaNsl 

Dem «dein und strengen riiter her B. von R. sinem 

liebe» wd pesünderen frunt meinieu ^nverdroasan willigen 

äiu^t pit ^te^er lieb ozuvor. Dapey bekenfc man, fröntsohafft 

'^ ,^n ffUnt dem a^dei^n. a^d^rs nicht farlagt wen et 

fijeJb^, \yolt f on im: nöme». liefeer her und pesunderliehfer 

fimöt' 0wer brief hab i^h .woU yerntoöieii n^d will das an 

mk^h Mmeu imd ist mir von ewr edisleö strenglkeit stod^r-» 

liehen woU czu dauckea, wan ichi das dorf P. vor langem? 

a^ei^ gle^w giekauft. hettan umb das , das es . mr woU ist 

gelegen . ttud pit -euch, lieber he?) ist das das ir das sultent 

verkauffen, das ir so woUtUt und lasset mirs umb^ ein solch 

gelt darumb ixs einem anderen, wollet las^u, so will ich 

euch mit parem gelt woU peczalen. 

3 



84 Ein thüringiBch-bairlBcher Briefsteller. 

XY. Sequitur iam altera forma de militi (!) ad baronem. 

Nobili viro Johanni de T. opidi illius loci sibi specia- 
liter favoroso servicii necnon amoris promptitudine ser- 
viendi prevalente. Subditi pro excessibus cum suis inno- 
tescit rectoribus illic sunt corrigendi ^ ), iudex enim insontes 
vocat ad culpam quando sontes preterit inpunitos. Prohibet 
itaque et prohibere nititur H. vester capitanius et subditus 
mihi et pauperibus meis hominibus'^) resecacionem ligno- 
rum et graminum aliorumque profectuum silve C. cuius 
tarnen libertatem velud parentes mei longo tempore ad 
usus suos possiderunt, quod litterarum ac proborum testimo- 
niis valeo sufficiencius approbare. Quare vestre nobilitati 
supplico humiliter cum conatu quatenus eundem vestrum 
capitanium sew subditum correccionis informacionibus 
inducatis ut me mea consweta sinet perfrui libertate mihi 
a progenitoribus meis relicta, alioquin preclarissimum 
principem ac dominum nostrum marchionem me accedere 
oportebit sibi violenciam per vestrum subditum mihi inpo- 
sitam variis querimoniis proponendo ipsumque ad graciam 
obnixius^) flagitando ut me in statu pristine libertatis libe- 
rum protegat et conservat. Apud vos si preces mee processum 
habuerint in vestre voluntatis desideriis servilem me habe- 
bitis et paratum. 

15,) Sequitur iam eadem forma laycalis. 

Dem edelen herren H. von L. seinem gunstigen pesün- 
deren frewnd meinen unverdrossen willigen dinst czuvor. 
Ein yczlicher her soll seinen untersessen straffen, wen si 
ubertretten, wan wo das nicht enschicht, so ist er dersel- 
bigen ein unwört und ein sach. Nu hat C. ewr hofman 
mir und meinen armen lewten verpoten holcz und grasz 
und was in dem wald ist gewachsen^), das ich doch in 
rechter freyheit und in rechter were gehabt hab und mein 
eider vor lange czeit haben pesessen, das ich mit glitten 



1) corrigende Hdschr. 2) Die armen lute! 3) obviximus Hdschr. 
*) gewaschen Hdschr. 
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prieflfen und mit warhaflftigen frtimen leuten wöU mage 
peweissen. Darumb pit ich ewr edelichkeit, lieber her, 
dinstlichen mit allem fleisz, das ir ewten hoftnan selber 
unterweisset und darumb straflfent das er mir solch nucz 
furpas lassz volgen, wan wer das, daz es mer geschech, 
so mocht ich das imeinem gnedigen herren marchgraffen 
clagen und cleglichen sagen und hof der gerechtikeit czu 
gemessen das mich sein fürstenliche gnad an solcher frey- 
heit peschirme und pehalt. So doch mag ich ewr Unter- 
weisung etwas gniessen das will ich ewr edelikeit sünder- 
lichen gerne dancken und mit dinst abdienen. 

XVI. Responsum. 

Viro strenuitatis nomine preclamato B. de C. militi sin- 
gulariter sibi diligendo promocionibus necnon pregustatis 
affectibus favorosis. Hec namque egit processus iuridicus 
ut partes examinentur. Noster itaque C. capitanius necnon y/ 

subditus, de quo scribitis, nunc non adest, floribus (!) ^»t N. ^t/v 
legacionibus ad dominum nostrum marchionem a nobis est 
directus, ipsum tamen in brevi reversum speramus. Quare 
strenuitatem vestram studiosius exhortamur, quatenus nullam 
mencionem pro offensis vobis exibitis facere velitis coram 
domino marchione, domino nostro favoroso, ipso namque 
redeunte taliter ordinabimus quod vobis et vestram, que de 
illatis iniuriis ^) satis fiat. Predicta faciatis velud vultis ^) 
quod nostre promociones vobis et vestris pauperibus arri- 

debunt. 

16,) Sequitur eadem forma laycalis. 

Dem gestrengen ritter B. tali vel tali militi, unserem 
sünderlichen liebhaber und frtind, unseren grtisz mit stetter 
früntschaft czuvor. Es ist nücz wo man recht richten sol 
das man hör clag und antwürt von peden seytten. Lieber 
herre B., als ir sehreibet von unserem hofman des habe 
wir ewr mainung woU vemümen und tun euch czu wissen 



1) Scheint ein debet zu fehlen; auch soll es wol statt vestram 
vestris heissen? 2) ^itis Hdschr. 
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das deoTBelbige hpffioaji nicht cm haosa^ sej, wen wir liabeE 
m geeant mit potBciiafft cw unaeredoa. herr^Q 4er i^argraff^ 
imd hoffen iia schier .c%« kümen* Und pit euch das ii da^ 
guttlicheu lasset sten pis er her wider ktimet. Wir .hoffe» 
in woU czu venntlgen . das er gegen euch oder dy ewren in 
keiner weis?; unrecht seyn soll und wes er. euch eau rectt 
pflichtig sey, das sol er eujch. gerne tun, SQnderJiqhen pit wir 
das ir also haltep wollet und keyne clag pringen gegen 
iHiserem gnedigem Jterren ttbcir dy unseren,, also ver als ir 
woU das wir. euch oder den ewren förderung und frunt- 
Schaft suUen pewei^sen. , . , 

xyn. Seqüitur te barohä ad comitem. 

Fraternali ^) salutacione premissa cum ymculo contracte 
caritatis- ac omnis boni adopcione. 

Fraternalis amoris exigit racio ut alter alterius piis etc. 

Hinc est confratres mi sincerissimf diligendi quod utique 
divina favente clemencia sanitate corporis multipliciter floreo 
quod si de vestrorum. 



. ^) In kleinerer Schrift auf der letzten Seite. 



Für die mühevolle und zeitraubende nochmaligie Colla- 
tion dieser Briefe mit dem mir seiner Zeit mit bekannter 
Liberalität von der Königlich Bairischen Hof- und 
Staats-Bibliothek zu München zur Benutzung anver- 
trauten Codex bin ich Herrn Privat -Docent Dr, vonBezold 
4ort zu lebhaftestem Danke verpflichtet. 
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